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Politiſche Nachrichten. 
b St. Petersburg, den 27ſten Sept. 

Hier iſt folgendes Allerhöchſte Manifeſt erſchie⸗ 
nen: Wir Nicolai der Erſte ꝛc. Ungeachtet des 
Fortganges Unſerer Waffen in dem gegenwaͤrtigen 
Kriege gegen die Ottomanniſche Pforte, und wie 
ſehr es auch Unſer Wunſch wäre, dieſem Kampfe 
ſchneller das Ziel zu ſetzen, fo bringt Uns der 
Feind dennoch, da er ſich in keine friedlichen Vor⸗ 
ſchläge fügt, durch feinen Startfinn in die Noth. 
wendigkeie, neue Maaßtegeln zur Fortſetzung des 


Krieges zu ergreifen. Da Wir es daher für uns 


umgänglich erachten, Unfere Streitkräfte in kom⸗ 
pletten Stand zu ſetzen, ſo verordnen Wir: 1) 
Im ganzen Reiche, mit Ausnahme von Gruſten 
und Beſſarablen, von 500 Mann 4 Rekruten zu 
erheben. 2) Die Stellung der zweiten Hälfte der 
Rekruten⸗ Anzahl, die del der vorigen 9 aſten Re⸗ 


8 


krutirung, kraft Unſeres Manſfeſtes vom 14ten 
April, von den Gouvernements Cherſon, Jeka⸗ 
terinoſlaw, Poltawa, Slobodsko-Ukrainsk, Kiew 
und Podolien nicht geleiſtet wird, fol, aus Rück 


ſicht auf die von dieſen Gouvernements gemach⸗ 
ten Aufopferungen und wegen der Unmöglichkeit, 


is fo kurzer Zeit Quittungen über die Troßknechte 
beizubringen, bis auf kuͤnftige Rekrutirungen ver⸗ 
legt bleiben. 3) Die Aushebung geſchieht nach 
Grundlage der beſtehenden Geſetze und des bes 
ſondern anordnenden Ukaſes, der hiermit zugleich 
an den dirigirenden Senat ergeht. — In dieſem 
Ukaſe haben Wir, zur größtmöglichen Erleichte⸗ 
rung für Unſere gellebten treuen Unterthanen, un⸗ 
ter Anderm verordnet: bei Beſtimmung des Hö⸗ 
benmaaßes ſich nur auf die Nothwendigkeit zu be⸗ 
ſchränken, die Beitreibung der Montirungsgelder 
aber nach den Preiſen bei der letztvorhergegange⸗ 
nen Rekrutirung, ohne alle Erhöhung , vorzu⸗ 
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nehmen. Gegeben in Odeſſa, am 2 1ſten Auguſt 

im Jahre der Gnade 1828, Unſerer Regierung 

im dritten. a Nicolai. 
Paris, den 25ften September. 

Die Gazette hat folgenden Brief aus Morea 
erhalten: „Im Lager von Petalidi, den 4ten 
Sept. 1828. Die Ausſchiffung der Truppen iſt 
ohne Schwierigkeit vor ſich gegangen; wit haben 
nicht den Schatten eines Türken oder Egyptiers 
geſehen. Unſer Lager befindet ſich einen Flinten. 
ſchuß vom Ufer, theils auf Anhöhen, theils auf 
einer von mehreren Baͤchen durchſchnittenen Ebene, 


die uns vortreffliches Waſſer liefern. An Lebens 


mitteln leiden wir nicht Noth. Die Eingebor⸗ 
nen bringen uns gegen Bezahlung alle Art von 
Erfrifchungen; allein zur Wohnung dienen uns 
nur einige Hütten von Zweigen, da alle Häuſer 
hier verbrannt ſind; die Griechen wohnen mit ih⸗ 
ren Familien, Waffen und dem wenigen Haus 
geraͤth, was der Krieg ihnen gelaſſen hat, unter 
großen Bäumen. Glücklicher Weiſe iſt das Wet⸗ 
ter heiter, was den Bivouac erträglich macht. Der 
ganze erſte Convoy iſt uͤbrigens, was Menſchen 
und Material anlangt, ohne alle üblen Zufaͤlle 
hier angekommen, und die Soldaten ſind heiter 
und geſund. So eben erfahren wir, daß die 
Garniſon von Coron ſich auf Modon zurückgezo⸗ 
gen hat. Man weiß noch nicht, was unſere 
Armee thun wird, doch, iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß fie das Lager vor 5 bis 6 Tagen ver 
läßt. Ueber Ibrahim und die ihm noch übrigen 

Truppen weiß man noch nichts Zuverlaͤßiges. Aus 

Konſtantinopel erfahren wir hier, daß der Di⸗ 

van weit entfernt iſt, in irgend einem Punkte 

nachzugeben, und daß er die feindſeligſten Befehle 

an alle Paſcha's im Norden ſchickt. Man fett 

hinzu, daß dle Albaneſer zwar marſchiren wol⸗ 

len, aber nur, wenn ihnen die Rückſtände und 
der laufende Sold pünktlich ausgezahlt werden.“ 

Ein Brief im Conſt. aus dem Lager von Pe⸗ 


talidi ſagt: „Ich ſchreibe auf meinem Kale. — 


Es ſcheint, wir werden Egyptiſche Truppen nach 
Alexandrien bringen oder Franzöſiſche aus Cadix 
holen. Dieſes Gerücht iſt wenigſtens hier im 
ganzen Lager verbreitet. Morgen oder übermor⸗ 
gen werden wir Coron angreifen.“ a 
Den 26flen September. 

Briefe aus Navarin vom Sten, die der Conſt. 
mittheilt, ſagen, daß eine ſtarke Avantgarde der 
Franzöſiſchen Armee die Stellung von Artheutuo 
eingenommen habe, folglich die Nachricht ſich 
beſtaͤtige, daß man unverzüglich auf Coron mars 
ſchiten werde. — An einigen Punkten herrſcht 
Waſſermangel und die Hitze iſt ungemein groß; 
allein mit Geduld wird man zuletzt doch wohl das 
vorgeſteckte Ziel erreichen. 5 

Den 27ſten September. 

In einigen Briefen aus Morea, die am 4ten 
von Kalamata, am Sten von Navarin mit der 
Brigg Rufe abgegangen find, lieſt man: Die 
Tuͤrken haben Modon und Koron verlaſſen, nach» 
dem ſie alles niedergemetzelt haben, was ſich Le⸗ 
bendes in dieſen Orten befand, von denen unſere 
Truppen nunmehr bald Beſitz nehmen werden. 


Man glaubt, daß naͤchſtens die Belagerung von 


Patras beginnen werde. 
Madrid, den 1 Sten September. 

Die Ankunft der Donna Maria da Gloria hat 
unfern Hof in große Bewegung verſetzt. Der 
Graf Ofalia hat Befehl erhalten, ſo lange in 
London zu bleiben, als die Königin von Portu⸗ 
gal daſelbſt verweilen wird. — Morgen geht 
die Königl. Familie nach dem Eskurial ab. 

Den 20ſten September. 


Während unſer Geſandter zu Liſſabon nur helm⸗ 


lich mit Don Miguel und feinen Rathen Gefchäfte 
treibt, geſchieht dies auch jetzt von Seiten des 
Portugieſiſchen Geſandten hierſelbſt, dem Grafen 
Figuera, der am 1 3ten Nachts eine Audienz ganz 


incognito beim Könige hatte, welche ihm, wie es 
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beißt, die Prinzeſſen von Beira verſchafft haben 
ſoll. Es wird verſichert, daß jetzt ſchon meh⸗ 
rere dergleichen geheime Zuſammenkünfte ſtatt ge⸗ 
funden hätten. ei 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Man meldet aus Smyrna vom-ıften Geps 
tember: Die Pforte hat an alle Paſchas und Agas 
In Klein-Afien Fermans hinſichtlich der Expedition 
nach Morea erlaſſen. Allen Muſelmännern wird 
zu wiſſen gethan, ihre unüberwindlichen Heere 
bätten große Vortheile über die Moskowiten er⸗ 
rungen; dagegen ſey ein neuer Feind im Begriff, 
das Reich anzufallen, trotz aller Vertraͤge, ohne 
Anlaß zum Kriege, und ohne durch die Pforte, 
einen feiner aͤlteſten Alllirten, dazu bewogen wor» 
den zu ſeyn. Sie erinnert an die Vorfälle von 
1798 (Bonaparte's Einfall in Egypten) und ruft 
alle Muſelmänner auf, ſich bereit zu halten, in 
den heiligen Krieg zu ziehen. Circulare ſollen den 
Belauf der Contingente beſtimmen, die jeder Be⸗ 
zirk von Anatolien nach Salonichi ſchicken ſoll, 
von wo zu Ende Octobers eine große Expedition 
nach Morea abgehen wird. Zu den Afiaten fols 
len 40,000 Rumelioten und Arnauten ſtoßen, 
um den Unordnungen, die ſeit 7 Jahren in Mo- 
rea ſtatt gefunden, ein Ende zu machen. Auch 
an Ibrahim Paſcha ſind Fermans ergangen, mit 
dem Verbote, irgend einen Vorſchlag der Ungläu⸗ 
bigen anzunehmen. Sollte indeſſen die Räumung 
der Moreas wider den Willen des Großherrn ſtatt 
finden, fo fon Ibrahim hinführo als Ungläubi⸗ 
ger, Meineidiger und Feind des Reiches angeſe⸗ 
ben werden. 

Ein Schrelben aus Buchareſt meldet: Hler 
werden Anſtalten getroffen, aus denen man ſieht, 
daß ſetzt erſt der Krieg recht beginnen wird, und 
daß die Pforte es bereuen dürfte, die günſtige 
Stimmung des Kaiſers von Rußland bei Eröffs 


nung des Feldzuges nicht benutzt, und die Hand 
zur Ausgleichung geboten zu haben, ſo wie ſie 
mit gleicher Verblendung alle Vorſchläge der uͤbri⸗ 
gen Mächte zurückwies, und das Franzöſiſche 
Cabinet veranlaßte, mit dem Schwerte in der 
Hand den Divan zu uͤberzeugen, daß die Ehre 
und das Intereſſe der Europäifchen Nationen die 
Aufrechthaltung von Stipulationen verlangen, die 
einmal zum allgemeinen Beſten zwlſchen ihnen ver⸗ 
abredet ſind. SEHR 
Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze in Klein⸗ 
A ſien, vom zten September. Der Graf Pas⸗ 
kewitſch hat die unter den Mauern von Akhalzick 
in vier verſchanzten Lagern verſammelte Türkiſche 
Armee an 27000 bis 30000 Mann am 25flen 
Auguſt angegriffen. Nach einem hartnaͤckigen 
Kampfe, welcher mit Tagesanbruch begann und 
bis in die Nacht ſortgeſetzt wurde, nahmen unſere 
Truppen dieſe Lager. Wir haben 11 Fahnen, 
10 Kanonen, viel Munition und ſaͤmmtliche Mas 
gazine erbeutet. Die Türken wurden völlig in 
die Flucht geſchlagen und uͤber 30 Werſte weit 
verfolgt, worauf ſie ſich auf Bergen und in Wäl⸗ 
dern zerſtreuten. Bei dieſem entfcheidenden Siege 
hat der tapfere General⸗Major Kopolkow ſein 
Leben verloren. Er blieb an der Spitze eines 
Bataillons des 42 ſten Jaͤger⸗Regiments beim Ans 
griffe der feindlichen Schanze. Außerdem haben 
wir 80 Todte und 400 Verwundete gehabt. Am 
2 7ſten bemeiſterte ſich der Graf Paskewitſch, nach 
einem blutigen Sturme, der Stadt Akhalzik, und 
die Truppenbeſatzung in derſelben wurde in die 
Pfanne gehauen. Am folgenden Tage uͤbergab, 
erſchreckt durch die Gewalt unſerer Waffen, der 
Feind die Feſtung und Citadelle; die Garniſon 
von 2000 Mann wurde auf Capitulation ent⸗ 
laſſen. — Am 29ſten occupirte der General⸗ 
Lieutenant Fürſt Wadbolſkii die Feſtung Azkhour “), 


+) Detich von Achalzik, uördlich von Kertwiß, weſtlich 
von Tiflis. a 2 


\ 


* 


a 


zu deren Einnahme er beordert geweſen war. Nach 
dreizehnſtuͤndigem Sturme konnte der Corpskom⸗ 
mandeur Graf Paskewitſch von Erivan, vom 


Aſchenhaufen Achalziks aus, Sc. Maj. dem Kai⸗ 


‘fer zur Unterwerfung dieſer, in ganz Aſien ber 
kannten Stadt, Glück wünfchen. An 10,000 
bewaffneter Einwohner und 4000 hinzugekomme⸗ 
ner Truppen machten die Garniſon aus und lei⸗ 
ſteten verzweifelte Gegenwehr, über die nur der 
unerſchütterliche Muth der Ruſſen Herr bleiben 
konnte; jedes einzelne Haus mußte erſtürmt wer⸗ 
den, in jedem Gäßchen lehnte ſich der trotzigſte 
Widerſtand auf. Nachdem die Stadt durch den 
Anlauf genommen war, ergab die Citadelle ſich 


auf Capitulatlon, die der Corpskommandeur des⸗ 


halb einging, um dem Blutoergießen ein Ende 
zu machen und wenigſtens einen Theil der Stadt 
den Flammen zu entreißen. Der Verluſt des Fein⸗ 
des iſt ungemeln groß, doch auch der unſeige bes 
trächtlich. Zu Aller Bedauern iſt der durch Muth 
und Edelſinn ausgezeichnete Oberſt Borodin ge⸗ 
blieben; — außer ihm find noch 9 Offiziere ge⸗ 
tödtet und 32 verwundet worden. Dem Feinde 


haben wir 5 Roßſchweife der beiden Paſcha's, 66 


Kanonen und 52 Fahnen abgenommen. Die 
Truppen Sr. Kalſerl. Maj und vor Allem das 
Infanterie» Regiment Schirwan, das zuerſt durch 
die Breſche ohne einen Schuß zu thun, in die 
Stadt marſchirte, und ein Drittheil an Todten 


und Verwundeten eingebüßt hat, fochten wahr⸗ 


haft als Helden, für die es keinen Widerſtand 
‚giebt. Das Regiment Schirwan wurde durch 
das Plonſerbataillon, das in halber Fliatenſchußß⸗ 


weite, mit ſeltener Furchtloſigkeit, in der Stabt 


elne Befeſtigung aufwarf, wobel es viele Leute, 
beſonders Offiziere verlor, verſtärkt, und von 
zwei Kanonen reitender Artillerle der Linien-Ko⸗ 


ſacken, einer Berghaubitze, und in der Folge 


von dem Cherſoniſchen und 42ſteu Jäger ⸗Batail⸗ 
lone mit beiſpielloſer Männlichkeit unterſtützt. 


und verwundete Soldaten. 


Nachrichten von der Armee vor Schum la, 
vom 188ten September. Unſere Truppen behaup⸗ 
ten fortwährend die bei Schumla eingenommene 
Stellung, trotz der Schwierigkeiten, mit welchen 
ſie täglich kämpfen müſſen, um ſich Fourage zu 


verſchaffen; denn die Fouragſere find genöthigt, 


20 bis 25 Werſte weit nach Futterung zu gehen. 
Dieſer Uebelſtand wird aber unſere Truppen nöthi⸗ 
gen, ihre jetzige Stellung zu verlaſſen. Das Haupt⸗ 
quartier der zweiten Armee wird nach Jenibazar 
verlegt werden, wo letztere den Zufuhren näher 
iſt. Bereits find der Train und, die Hoſpitaͤler 
auf dem Wege nach dieſem Punkte, und wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Armee ſelbſt dieſe Bewegung 
naͤchſter Tage ausführen. 

Nachrichten von dem Belagerungs⸗Corps vor 
Varna, vom ırten September. 


5 Am gten 
September griff ein Corps von 4000 Türken Pa⸗ 


rawadi an, wo der General- Lieutenant Fürſt 175 


Modatow ſtand, wurde aber mit Verluſt zurück⸗ 
geſchlagen. Nie hat die Geſundheit des Kalſers 


unſern Wünſchen mehr entſprochen. Jeden Mor⸗ 


gen begiebt ſich Se. M. nach den vor Varna er⸗ 


richteten Lägern, beſichtigt und prüft die Bela⸗ 
gerungsarbeiten und kehrt dann an den Bord des 
Paris zuruͤck, wo ſich vor der Hand Höchſtdeſſen 
Hauptquartier befindet. In der Nacht vom ten 
zum raten hat der Feind vorzuͤglich diejenigen 


Punkte bombardirt, auf welchen das Bataillon 


der Garde⸗Sapeurs Arbeiten ausführte. Am 
aten haben wir eine Redoute, welche der Feind 
in der Mitte unſerer Arbeiten inne hatte, und 
die unſere Communication erſchwerte, mit dem 
Bajonnet genommen. Es find ungefähr 200 


Tuͤrken in den Verſchanzungen getödtet und 30 
Gefangene gemacht worden. 


todten und zwei verwundete Offiziere und 30 tobe 
Am ızten Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr unternahm der Feind einen 


ernſten Ausfall. Das Seſechewube hartnäckig; 


Wir haben einen 
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der Feind wurde jedoch nicht nur mit dem Bajon⸗ 
net zurückgeworfen, ſondern auch gezwungen, ſeine 
Stellung aufzugeben, welche unſere Truppen jetzt 
einnahmen. Wir fanden daſelbſt fo viel getöd⸗ 
tete Türken, daß man genöthigt war, dieſelben 
vor der Beſetzung wegzuſchaffen. In dieſem guͤn⸗ 
ſtigen Gefechte haben einige von unſern Tapfern 
das Leben verloren. Der General- Major Per 
rowfkin iſt durch einen Schuß verwundet worden. 
Am ı5ten begannen wir die Feſtung von Neuem 
lebhaft zu beſchießen. Die Kanonade dauert auch 
noch jetzt (am 17ten) unausgeſetzt fort, und uns 
ſere Arbeiten werden mit der größten Thätigkeit 
betrieben. 


Klagen der alten Bauern. 
In ſchleſiſcher Mundart. 


ann ich der ahla Zeita denka, 
Und nu muß ſahn wie's holte giht, 
Do gih'ch für Aerger ei die Schenka, 
Und nahm a Nupper Chriſt'an mit. 
Wir trinka es und kluon a Kummer 
Anander bis ins kimmt der Schlummer. 
Der Herr vum Dorfe, dann wie hotta, 
Wuor guor a guder praber Muon, 
A guob ins immer wuos uf Lotta, ) 
Und tuͤchtig ‚gings uns Arbta druon, 
Nu honn mir wull kenn ſulche guda, 
Dar wil verfefa ius a Juda. — 
Der Ober ⸗Ommtmuon weß zu maſſa, f 
enn ma das Zinsgetraide ſchütt, 
Und is gleich biſa, möcht ehn fraſſa, 5 
Wenn ha ua Körnla Traſpe fit, 
Gleich muß mans ſchüta uf die Feihn, 
vor uft wull noch a mol a Drein. 
‚Die Knecht und Menſcher fulga nimmer, 
‚Bor überall buon ſie dos Lob, 


— 
) Etwas auf Trunk. 


Sie war'n mit jedem Tage ſchlimmer, 
Und fuoe ma wuos, do ſeyn fie grob. 
Ja ja, hoit is guor ſchwüär und ſauer, 
Doß glebt mir og, zu ſeyn a Pauer. 

Letzt huoh mir guor mei bloes Wunder 
Ei infer Schule uogeſahn. g 
Wie ma das Larna treibt itzunder, 

A fu id woll noch nie geſchahn. 
Ich möcht' og wiſſa, woß es nutza, 
Dos guor ſu gruße Zugeſtutza! 

Die biſa Geiſter worn vertrieba, 
Schun gluͤcklich olle aus der Welt, 
Und doch worn fie kaum ufgerieba, 
Hot wieder enner ſich gemeldt; — 
Dan weß och Niemand zu bezwinga, 
Kaum würs dam Ducter Fauſt gelinga. 

Ich huͤre, daß a Zeitgeiſt heße 
Und guor ſuͤhr ſchlau und liſtig ſey, 
Es muß doch ſeyn a recht Geſchmeße, 
Denn ha miſcht ſich in alles ei. 

A muß doch wull uf alle Fälle 
Erſt kumma ſeyn aus Toifels Hölle. 

Die Loite weß ha zu verblenda, 
Doß ſie uf ſchlechta Waiga gihn, 
Und ei der Huffuort ols verſchwenda. 
Wenn dar noch lange ſoll beſtihn, 

Do wied a noch viel Uahel ſtifta, 
Ich wuͤnſcht', a wür ei olla Lüfta! 

Und wie worn unſte Luſtborketa 
Su ſchün und wulfel eigericht, 

Wie brauchta Herne und Trumpeta, 


& 


Wenn och enn' Huchſt und Kirms wuor, nicht; 


Ma tanzte noch'em Dudelſacke, 

Ganz blus und braucht a kene Jacke. 
Wir tanzta hübſche doitſche Tänze 

Und blieba immer karngeſund. 

De Jungfarn ließ ma ihre Kränze, 

Guor ſelten wurde ene rund. — 

Holt ſpringa fie foſt wie die Böcke, 

Bis vurna warn zu kurz die Röcke. 
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Keft ma fih wuos, do is nich ächte, 

Und wenns a Packla Toback is, 

Der Kofmuon dos is erſt der rechte, 

A ſpricht: der ſchmeckt eich ganz gewiß; 

Und doch iß niſcht wie Uckſazunge, 

Der ehm am Ende frießt die Lunge. 
Mel Weib, die hotte gruß Belieba 

A mol des Murgens zum Koffee, 

Ich koft arn und 's worn Runkelrieba, 

Ich kef ihr wull gewis kenn me. 

Es wird halt oll's gemacht zum Scheine, 
War wes, wies guor is mit 'm Weine. 
Die Ducter huon zum Ueberfluſſe 

Dos Elend erſte gruß gemacht, 

Krank muß ma warn, wür ma ua Ruſſe, 

Sie honn war wes wuss ju erdacht, 

Hot ma ſchun Gift eim Leibe ſſtza, 

Gähns ehm noch a Purer Maſſerſpitza. 
Und fällt ma erſt da Affeguota 

Zum Ungluͤck ei die Haͤnd' a mol, 

Do kuſts ehn gleich enn Sack Tukuota, 

Die Herten ſeyn harte wie der Stohl; 

Und will ma ſich die Har audrefa, 

Thun ſie ehm doch es Haus verkefa. 
Die ſchün Gebroiche ſeyn verſchwunda, 

Wenn doch nich olles guor eiſchlief! 

Wos hott' ma ſunſt für frohe Stunda, 

Wenn ma bekuom enn Puothabrief. 

Do kriegt ma gruße lange Kucha, 

Ma zwuong ſie nich ei viele Wucha. 
Bier ſuppe, wie enn gahle Schmirgel, 

Hott's immer och a ganz Gebroi, 

Und da wuor ma wull och ke Guͤrgel, 

Ma ſuppte tüchtig uohne Schoi; 

Zahn Quort wull uf e Niederſitza, 

Uom Bauche kennt ma's Maſſer wetza. 


Die Suppe ſchmackt a Frohn imm beſta, 


Do fiſchla ſie recht uff a Grund, 
Und manche macht uff ſolche Feſta 
Wirklich och ene grußa Fund. 


Ich mene uo recht viel Ruſinka — 
Halt — ich muß wieder a mol trinfa. 
Wenn ich nu nich zurechte finde, 
Do gich ich monchmal zum Herrn Pforen, 
Denn ma beging am Ende Sünde, 
Und würde ubadruf zum Noern, 
Dar trüſt mich wull, a is mei Nupper, 
Und gibt mir manche Tobackſchnupper. 
A ſpricht: ich ſol nur nich warn muͤde, 
Zu üba mich in der Geduld, 
Wir huon ja itz a lieba Frieda, 
Uom Uebriga is Niemand ſchuld. 
Ich fol og laſa ei der Bibel, 
Do ſtuͤnds, doß uft ſchun ging ſu übel. 
Doch monchmol bin ich guor zu biſe, 
Wenn ich mirs huo a ſu beducht, 
Doß vielmol mener Mutter Liſe 
Fuͤr Angſt wull guor dos Herze pucht; 
Und ſpricht: Wos hilft dich denn der Jammer, 
Gih lieber ſchlofa ei die — Kammer. 
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Geboren. 

(Görlitz) Hrn. Ernſt Ferdin, Engel, Koͤn. 
Preuß. Unteroffiz., und Frn. Joh. Frieder. geb. 
Kammaier, Sohn, geb. den 18. Sept., get. den 
28. Sept. Guſtav Eduard. — Mſtr. Chriſtian 
Gottlieb Pannicke, B. und Schneider allh., und 
Frn. Joh. Eliſ. geb. Neunert, Tochter, geb. den 
21. Sept., get. den 28. Sept. Johanne Henriette 
Ottilie. — Ernſt Benj. Glieb Finke, Tuchber. 
Gef. allh., und Frn. Joh. Chriſt. Friedericke geb. 
Schmidt, Tochter, geb. den 23. Sept., get. den 
28. Sept. Erneſtine Emilie. — Chriſt. Traug 
800 B. und Zimmerhauergeſ. allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. Frieder. geb. Becker, Tochter, geb. den 
22. Sept., get. den 29. Sept. Friederick: Louiſe 
Henriette. — Hrn. Carl Mart. Eugen Merker, 
brauber. B. u. Nagelſchmied allh., und gen. Emilie 
Florent. geb. Fetter, Sohn, geb. den 28. Sept, 
ge. den 4. Oct. Carl Guſtav. — Joh. George 

choͤne, Häusler in Nieder⸗Moys, und Fern. Anne 
Roſ. geb. Hornig, todtgeb. Sohn, geb. den 27. 
Sept. — Mſtr. Joh. Gfr. Glätzner, B. u. Schub? 
macher allh., und Frn. Joh. Doroth. geb. Heinze, 

U 


* 


todtgeb. Sohn, geb. den 2. Oct. — Carl Matth. nigten Zünfte allhier, ehel. juͤngſte Tochter, getre 
pt r f N 


Makowsky, Schneidergeſ. allh., und Frieder. Henr. den 28. Sept, 
geb. Biſchoff, unehel. Sohn, geb. den 18. Sept., f Geſtorben. A 
get. den 28. Sept. Carl Louis. — Joh. Juliane (Goͤrlitz.) Chriſt. Doroth. geb. Hockert, weil. 
geb. Altmann unehel. Tochter, geb. den 26. Sept., Mftr. Joh. Hockerts, B. und Weis backer allh., u. 
get. den 28. Sept. Juliane Auguſte. weil. Sen. Joh. Chriſt. geb. Goͤthlich, nachgelaff. 
Em Getraut. Tochter, geſt. den 25. Sept., alt 58 J. 4 M. 12 
(Görlitz.) Mſtr. Chriſt. Friedr. Remuß, B. Tage. — Mſtr. Carl Gottlieb Richters, B. und 
und Nagelſchm. in Camenz, und Joh. Charl. geb. Weisbaͤcker allh.,, und Frn. Joh. Chriſt. Rofine 


Böhmer, Mſtr. Joh. Heinr. Glieb Boͤhmers, B. geb. Alex, Tochter, Amalie Juliane Bertha, geſt. 


und Oberaͤlt. der Nagelſchm., wie auch der verei⸗ den 2. Oct., alt 16 Tage. 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen. | Gerſte. | Hafer. | Erbſen. 
Thlr. ehr. Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. [Thlr. Sgr. 


— —j—2—— — 
Goͤrlitz, den 2. Oct. 1828. 2124 1233 [ 1172 [— ] 264 [ 2 5 


oierswerda, den 4 Oct. 2 72 1 1 1 74 4 — — 

auban, den 1. Oct. 215 1.4.25 1114 — 25 — 
Muskau, den 4. Oct. 2 84 1 1 111 
Spremberg, den 4. Oct. [2 84] 120 1 10 114741 —— 
—— — 


(Göritz) Roggenmehl ein gehauftes Viertel zu 5 a ene Metzen 13 Sgr. 5 Pf., und eine 


gehaufte Metze 3 Sgr. 4 Pf. Ein Hausbacken⸗Brod zu 1 Pfd. 63 Eh. für 1 Sgr., ein ders 
gleichen zu 6 Pfd. für 5 Sgr., und ein ſogenanntes Metzenbrod zu 6 4 Pfd. für 5 Sgr. 
5 Pf. Ein weißes Brod zu 1 Pfd. 3 3 Eth. für 1 Sgr., und ein dergleichen zu 5 Pfd. 167 Lth. 
für 5 Sgr. Eine Semmel zu 6 78 Lth. für 6 Pf., und eine ſogenannte Dreie zu 3 +4 Eth. für 
3 Pf. in Pfund Butter 5 Sgr. Das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 
7 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 3 Pf. — Der Scheffel gute 
Cartoffeln 13 Sgr. 6 Pf. Der Centner Heu 20 Sgr. Das Schock Stroh 5 Thlr. 15 Sgr. 


— — ͤ — ———-ęH— ———— NER SEIT BIT TEE. TER REEL 


Auf den Antrag eines Glaͤubigers des sub Nr. 65 zu Noes belegenen Richter Hoffmannſchen 


Schmisdegrungtüds iſt Behufs des Öffentlichen Verkaufs dieſes Grundſtuͤcks, welches auf 58 Thlr. 


gr. taxirt worden, ein ane peremtoriſcher Bietungs⸗Termin an hieſiger Gerichtsamts⸗ 
ſtelle auf den iften November c. Vormittags 10 Uhr angeſetzt, und werden zu demſelben zah⸗ 


a lungsfähige Kaufluſtige hiermit vorgeladen, um nach abgegebenen Meiſt- und Beſtgebot den Zuſchlag, 


er ohne mit einem Herbergerecht für die Richter Hoffmannſche Familie beſchwert zu ſeyn erfolgt, zu 
erwarten. Rothenburg, den 20ſten September 1828. 
Das Koͤrberſche Gerichtsamt von Noes. 
von Muͤller. 


„In Muskau iſt ein durchaus maſſives brauberechtigtes Wohnhaus, welches 8 Zimmer, 3 Küchen, 


2 Kammern und 3 Keller in ſich faßt, fo wie das dazu gehoͤrige Stall⸗ und Schuppengebaͤude, wel⸗ 
ches Stallung auf 6 Pferde enthaͤlt, und im gepflaſterten Hofe eine Plumpe befindlich iſt, ſofort aus 


‚eier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber erfahren die nähern Bedingungen bei dem Eiſenhaͤndler 


Herrn Jacob daſelbſt. 


3 
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dr Tabagie⸗ und Handlungs = Verpachtung. 

In einer Stadt im Koͤnigreiche Sachſen ſoll eine vorzuglich nahrhafte und am Markte belegene 
Tabagie, verbunden mit einer ſeit 50 Jahten beſtehenden Material⸗ Handlung, von jetzt an oder zu 
Weihnachten auf Sechs Jahre für Dreihundert Thaler. jährlich verpachtet werden. Hiebei wird bes 
915 „daß zu Betreibung des Handlungsgeſchaͤfts in dieſem Orte kein gelernter Kaufmann nothwen⸗ 

1 1 — - en 2 

Dieſes mit vier Bieren und der Gerechtigkeit des Branntweinbrennens verſehene Grundſtuͤck bes 
ſteht: 1) aus einem ganz neu und maſſiv erbauten dreiſtoͤckigen Wohnhauſe, worin ein großer und 
nach dem neueſten Geſchmack eingerichteter Tanzſaal, 9 Stuben, mehrere Kammern und Boden, große 
helle Kuͤche, ganz modern und zweckmaͤßig eingerichtetes Materialgewoͤlbe nebſt Schreibſtube, Speife⸗ 
gewoͤlbe und Keller befindlich; 2) einem Thorhauſe; 3) einem Waſchhauſe; 4) einem Stall zu 16 
Pferden; 5) einem Waſſer⸗Baſſin mit ſteinernem Waſſerbehaͤlter. Das Ganze iſt, wie oben er⸗ 
wähnt, fuͤr 300 Thaler jahrlich zu verpachten. 8 

Pachtliebhaber, welche eine Caution von 500 bis 600 Thaler ſtellen koͤnnen, belieben ihre Adreſſe 
in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama abzugeben. Briefe werden portofrei erbeten. 4 

In Goͤrlitz iſt ein vierſitziger Korbwagen, ein- und zweifpännig zu gebrauchen, nebſt vier Pfer⸗ 
degeſchirren ſogleich aus freier Hand billig zu verkaufen. Das Naͤhere erfaͤhrt man in der Expedition 


Eingetretener Hinderniſſe wegen wird die im vorigen Stuͤck dieſes Blatts zum Frei⸗ 


tag den 10ten October angekuͤndigte muſikaliſche Abend-Unterhaltung erft über 8 Tage, 


Freitags den 17ten d. M., Abends 6 Uhr ſtatt finden. A. Bluͤher. 
Auf ein ganz neu und maffib erbautes Wohnhaus in Goͤrlitz werden 500 Thaler zur erſten Hy⸗ 


pothek zu erborgen geſucht. Darleiher erfahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


Fir ein Mädchen, welches von ihren bisherigen Herrſchaften mit ſchoͤnen Zeugniſſen ihres Wohl⸗ 
verhaltens verſehen iſt, wird ein baldiges Unterkommen als Stuben =, Junge⸗ oder Kindermaͤdchen 
bei einer ſtillen Familie, am liebſten auf dem Lande, geſucht. Man bittet, das Naͤhere deshalb in 


der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 


i Ein unverheiratheter und militärfreier Mann von gefegten Jahren, der den Dienft eines Bedien⸗ 
ten verſteht, wuͤnſcht baldigſt als Bedienter ein Unterkommen zu finden. Hierauf Achtende belieben 
das Naͤhere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. N 8 
Zwei moralifch gutgeſinnte Dienſtknechte, die ſich nicht durch Nichtswürde aufreden laſſen, über⸗ 


triebene Ungezogenheiten zu begehen, und von ihrer zuletzt gehabten Herrſchaft gut empfohlen werden 


koͤnnen konnen auch täglich bei mir ihr Unterkommen gegen guten Lohn und gute Behandlung fin 
den. Meufelrig bei Reichenbach, den 4ten October 1828. Müller. 8 
Ein auf den Mann gut dreſſirter Hund, wo möglich ſchwarz von Farbe, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht von f 5 Muller in Meuſelwitz. 
In Görlig auf der Nonnengaffe in Nr. 77, eine Treppe hoch, if ein junger ſchwarzer Pudel, 
maͤnnlichen Geſchlechts, um einen billigen Preis zu verkaufen. 70 


„Der vierteljaͤhrige Pränumerationspreis dieſer Wochenſchrift iſt 11 4 Silbergroschen 
(9 gGr.), und einzelne Blätter koſten 1 Silbergroſchen. — Amtliche und Privat » Anzelz . 
gen aller Art werden gegen 1 Silbergroſchen Infertionsgebühren für die gedruckte Zeile auf⸗ 
genommen, und Einſendungen geſchehen unter der Adreſſe: An die Redaction der Oberlau⸗ 


fisifchen Fama zu Goͤrlitz. ß 


